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Auktion
im ſtädtiſchen Leihhanuſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 3. Auguſt 1906
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 21 551
bis 23 600 weiße Scheine, enthaltend
Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Feder
betten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 6. Juli 1906.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Bekanntmachung.
Königl. höhere Maſchinenbauſchule in Breslau.

Der nächſte Kurſus beginnt am 15. Ok-
tober 1906.

Zum Eintritt ſind erforderlich: die Reife
für Ober Sekunda und jährige praktiſche
Betätigung oder der Nachweis der Befähigung
durch Prüfung und Z3jährige Praxis.

Die Reifezeugniſſe befähigen für die Stel-
lungen der techniſchen Eiſenbahnſekretäre und
der Betriebsingenieure bei der Staatsbahn-
verwaltung ſowie zum Konſtruktionsſekretär
der Kaiſerlichen Marine.

Das Programm wird koſtenfrei zugeſandt.
Breslau, den 14. Juli 1906.

Der Direktor.

Bekanntmachung.
Neue Lehrkurſe an der Königl. Maſchinenbau-

und Hüttenſchule zu Duisburg.
Die Königliche Maſchinenbau und Hütten

ſchule zu Duisburg eröffnet am 1. Oktober
d. Js. in ihren beiden Abteilungen:
J. Maſchinenbauſchule für Schloſſer, Schmiede,

Maſchinenbauer, Keſſelſchmiede und ähnliche
Gewerbetreibende,

Schatten der Vergangenheit.

Roman von O. Elſter.
(43. Fortſetzung.)

„Jch bin es Jrene ſchuldig, Mama. Glaube
nicht, daß auch ich nicht viel über unſer Ver
hältnis nachgedacht habe, daß nicht auch mir
Vergleiche aufgefallen ſind, wenn ich mein
elendes Leben mit der kraftſtrotzenden Geſund
heit des Grafen Hohenthurn verglichen habe.
Glaube nicht, daß ich meine Liebenswürdig-
keit ſo ſehr überſchätze, um zu glaubeu, Jrene
könnte mich ſo lieben, wie ich es ſo recht
wünſchte. Ja, wenn ich geſund wäre
dann nähme ich den Kampf um die Liebe
Jrenens mit jedem anderen Manne auf
ſo muß ich mich mit dem begnügen, was ſie
mir zu geben vermag.“

„Und das iſt
„Jhr großmütiges

ſchweſterliche Liebe.“
„Du biſt ſehr beſcheiden, mein Sohn“, ent

gegnete die Gräfin mit leichtem Spott. „Du
vergißt das, was du ſonſt noch in die Wag-
ſchale zu legen haſt.“

„Du meinſt meinen Namen und mein
Vermögen? Ah, könnten die mir die Ge
ſundheit wieder bringen, ich gäbe ſie gerne
dahin. Das wiegt federleicht, Mama.“
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Dienstag, den 7. Auguſt 1906.
2. Hüttenſchule für Eiſen und Metallhütten-

leute und -Gießer, Arbeiter von Kokereien,
Glashütten, Zementfabriken und der chemi
ſchen Großinduſtrie

einen neuen Lehrgang.
Das Programm der Anſtalt wird auf

Verlangen koſtenfrei zugeſandt.
Die Anſtalt gehört nach Ziffer 3 der Aus-

führungsbeſtimmungen zur Prüfungsordnung
für die mittleren und unteren Staatseiſen-
bahnbeamten zu den „anerkannten Fach-
ſchulen“, deren Reifezeugniſſe für die Annahme
zum Werkmeiſterdienſt folgende Vergünſti-
gungen gewähren. Nur die Reifeprüfungen
der von der Staats Eiſenbahnverwaltung an
erkannten Fachſchulen gelten als Nachweis
der erforderlichen theoretiſchen Kenntniſſe.
(F 37,4 der Prüfungsordnung.) Solange Be
werber mit ſolchen Zeugniſſen vorhanden ſind,
dürfen andere Bewerber nicht zugelaſſen werden.
Die Letzteren haben eintretendenfalls ine
beſondere Prüfung abzulegen und zwar auch
dann, wenn ſie das Reifezeugnis einer nicht
anerkannten Fachſchule beſitzen. Miniſterial-
Erlaß vom 23. Mai 1900.

Duisburg, den 6. Juli 1906.
Der Direktor.

(gez) Barthel.
Kaiſer Wilhelm und König Eduard.

Zu der Begegnung des Kaiſers Wilhelm
mit dem König Eduard von England erfährt
die „Wiener Allg. Korr.“ von diplomatiſcher
Seite, der Tag der Zuſammenkunft in Friedrichs-
hof ſei erſt vor ungefähr einer Woche zwiſchen
den beiden Souveränen telegraphiſch vereinbart
worden, und tatſächlich wurde auch damals
bekannt, daß die Ankunft des Königs von
England in Marienbad, die für den 11. Au
guſt beſtimmt war, auf den 16. Auguſt ver
ſchoben wurde. Man habe Grund zur An-
nahme, daß zwiſchen der Verſchiebung der
geplanten Zuſammenkunft des Kaiſers Wil

es jetzt klar ein, ſeit ich den Grafen Hohen-
thurn kennen gelernt habe.“

„Du übertreibſt, Wladimir!“
„Nein, Mama, ich weiß, daß Jrene dieſen

Mann lieben muß, ſo beſtimmt, wie ich ihn
lieben muß. Was Jrene mir geben konnte,
hat ſie mir gegeben ſie hat meine Tage,
die vielleicht raſcher zu Ende gehen, als
wir glauben, mit dem Sonnenſchein der
Hoffnung, des Glückes erfüllt, ich kann ihr
dagegen nur Geld und Geldeswert bieten.
Laß mich jetzt allein, liebe Mama, ich muß
noch nachdenken und dann habe ich noch
zu ſchreiben.“

„Schreiben? Jn der Nacht es wird
Dir ſchaden.“

„Nein. Jm Gegenteil, es wird mich be
ruhigen. Jch bitte Dich, verlaß mich jetzt.“

Die Gräfin konnte nicht anders, als ſich
entfernen. Sie war unzufrieden mit ſich.
Sie hatte eine ganz andere Wirkung ihrer
Worte und des anonymen Briefes erwartet.
Statt daß ſie Wladimir weiter von Jrene
entfernt hatte, ſchien ſie ihn ihr noch näher
gebracht zu haben.

Jnzwiſchen ging Wladimir zu ſeinem
Schreibtiſch, ließ ſich vor ihm nieder und be
trachtete lange das Bild, welches ihm Jrene
ſchon vor einiger Zeit geſchenkt hatte.

Er faltete die Hände, die Tränen traten
ihm in die Augen, dann ſank ſein Haupt auf
ſeine Arme und eine Weile lag er regungslos
da, er ſchien zu beten.

Es war ganz ſtill in dem Zimmer, man

helm mit dem Zaren und der nunmehr er-
folgenden Begegnung des Königs von Eng-
land mit dem deutſchen Kaiſer in zeitlicher
Beziehung ein gewiſſer Zuſammenhang beſtehe.
Hinſichtlich der Bedeutung der Entrevue wird
erklärt, daß ſie nach der offenkundigen gegen-
ſeitigen Zurückhaltung der beiden Souveräne
in den letzten Jahren zunächſt perſönlicher
Natur ſei, ohne daß man jedoch den politiſchen
Charakter der Begegnung unterſchätzen dürfe.
Dieſe bilde gleichſam den Abſchluß jener Be
wegung, die ſich ſeit mehr als einem Jahre zur
Wiederherſtellung guter Beziehungen zwiſchen
Fageſgrond und England geltend gemacht

atte.

Zur Nachwahl in Beuthen-Kattowitz
ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“:

Durch die ſpannenden Vorgänge bei den
jüngſten Nachwahlen im Weſten des Reiches
iſt die Aufmerkſamkeit ſchneller, als es ſonſt
geſchehen wäre, von der für die politiſchen
Verhältniſſe in Oberſchleſien bedeutſamen Er
ſatzwahl in Kattowitz-Zabrze abgelenkt worden.
Mit einer erdrückenden Mehrheit hat dort der
Nationalpole Napieralskti im erſten Wahl-
gange den Sieg errungen und damit alten
Beſitz der Zentrumspartei in polniſche Hand
gebracht. Wie die Verhältniſſe, nicht zum
wenigſten infolge der politiſchen Jndifferenz
der oberſchleſiſchen Zentrumspreſſe, die die
großpolniſchen Agitatoren im allgemeinen
ruhig gewähren ließ, ſich in den letzten Jahren
geſtaltet haben, wird dieſer Verluſt als ein
unwiederbringlicher zu betrachten ſein. Dieſe
Annahme wird beſtätigt durch eine an den
in Beuthen erſcheinenden „Katolik“ gerichtete
Zuſchrift, die einen Geiſtlichen zum Verfaſſer
hat und in der es heißt:

„Das oberſchleſiſche Volk kommt immer
mehr zum Nationalbewußtſein, und nachdem
es einmal auf polniſchem Fundament feſten
Fuß gefaßt, wird es Kraft ſeines Jahrhunderte

hörte das leiſe Ticken der goldenen Uhr, welche
auf dem Tiſche lag.

Langſam richtete ſich Wladimir wieder
empor. Sein Auge erglänzte in einem über-
irdiſchen Schein, um ſeine Lippen ſpielte ein
leichtes, faſt glückliches Lächeln.

Aus ſeinem Schreibtiſch nahm er mehrere
Bogen Papier. Dann begann er eifrig zu
ſchreiben, wohl eine Stunde lang. Darauf
kuvertierte er das Papier, verſiegelte den
Brief mit ſeinem gräflichen Wappen und
2 darauf mit feſter Hand: „Mein letzter

ille.“

Neunzehntes Kapitel.
Als Graf Gundakar nach einigen Tagen

von ſeinem Morgenſpaziergang zurückkehrte,
fand er eine Bitte des Grafen Wladimir vor,
ſofort zu ihm zu kommen, da er Gudakar
eine Angelegenheit von großer Wichtigkeit
mitzuteilen habe.

Gundakar ſäumte nicht, zu Wladimir zu
gehen, deſſen Diener ihn mit verweinten
Augen an der Tür empfing.

„Was gibt's, Stanislaus,“ fragte Gundakar,
„befindet ſich Dein Herr nicht gut

„Ach gnädiger Herr“, entgegnete der ehrliche
Burſche, „der gnädige Herr Graf hat eine
ſehr ſchlechte Nacht gehabt. Er hat wieder
einen ſeiner Anfälle gehabt und wäre beinahe
geſtorben. Jetzt liegt er ganz ſchwach im
Bett, die gnädigſte Frau Gräfin find bei ihm.
Er erwartet den Herrn Grafen ſchon mit Un
geduld.“

Gundakar trat raſch ein. Jn dem halbver-

inng en Fubltkettenf- Organ vieles anderen Behörden.)
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146. Jahrgang.

währenden Erhaltungstriebs weiter an der
nationalen Fahne feſthalten. Die Zentrums
leute mögen ſich keiner Täuſchung hingeben.
Die nationale Bewegung iſt kein
vorübergehender Wahn! Die 26000 Stimmen
im Wahlkreis Beuthen Kattowitz ſtammen
aus der Bruſt eines aufgeklärten Volkes,
welches mit Recht um ſein von dem preußi-
ſchen Syſtem gefährdetes Daſein beſorgt iſt,

und dieſes nationale Empfinden wird ſich
aus dem Jnduſtriebezirk in breiten Strömen
über ganz Schleſien ergießen. Die Klagen
des Zentrums über die „großpolniſchen Agi-
tatoren“, über die „deſtruktiven Tendenzen
und utopiſchen Ziele“ werden hier nichts
nützen. Ein einziges großes und heiliges
Ziel belebt das oberſchleſiſche Volk, und dieſes
Ziel iſt die Sicherſtellung ſeiner nationalen
Exiſtenz. Keine Bitten und Drohungen, keine
Verfolgungen der Regierung, keine Bannflüche
der Geiſtlichen werden das Volk von der
nationalen Bewegung zurückhalten, denn dieſe,
auf legale Grenzen und auf das natürliche
und göttliche Recht geſtützte Bewegung hat
auf ihre Fahnen die Worte geſchrieben:
„Das heiligſte Recht einer Nation iſt, als
Nation anerkannt zu werden und zu be-
ſtehen.“

Bemerkenswert iſt dabei beſonders, mit
welcher Zuverſicht und Entſchiedenheit der
Anſpruch auf eine nationale Exiſtenz
betont wird. Das ſteht in einem eigentüm-
lichen Gegenſatz zu der ſonſtigen Zurück-
haltung der polniſchen Preſſe und den ihr
naheſtehenden Kreiſen, die ſonſt immer ſich
dagegen verwahren, daß die allpolniſche Propa
ganda auf die Wiederherſtellung eines ſelb-
ſtändigen unabhängigen Polenſtaates hin-
arbeite. Aber nur in einem ſolchen wäre die
Exiſtenz und Anerkennung der Völker pol-
niſcher Zunge als einheitliche Nation möglich.
Wenn alſo in der erwähnten Zuſchrift des
Geiſtlichen für das Polentum das Recht in

dunkelten Zimmer lag Wladimir auf ſeinem
Lager, blaß wie ein Sterbender, mit ge-
ſchloſſenen Augen, die wachsbleichen Hände
über der Bettdecke gefaltet.

Die Gräfin ſaß neben ſeinem Lager; ihr
Geſicht zeigte einen finſteren ſchmerzlichen
Ausdruck.

Bei dem Eintritt Gundakars ſchlug der
Kranke die Augen auf, ein leichter Strahl der
Freude glitt über ſein blaſſes Geſicht. Er
ſtreckte Gundakar die Hand entgegen.

„Jch danke Jhnen, daß Sie gekommen
ſind, Herr Graf“, ſagte er mit matter Stimme.
„Jch hörte, daß Sie eine ſchlechte Nacht
gehabt, Graf Wladimir. Es tut mir herz
lich leid.

„Jch werde bald keine ſchlechten Nächte
mehr haben“, erwiderte Wladimir mit einem
todestraurigen Lächeln. „Jch werde bald
ſehr ruhig und tief ſchlafen Mama,
willſt Du mich mit dem Grafen Hohen-
thurn allein laſſen nur eine kurze
Zeit

Die Gräfin erhob ſich. „Jch glaubte nicht,
daß Du Geheimniſſe von mir hätteſt“, ſagte
ſie empfindlich.

„Es iſt nur eine geſchäftliche Angelegenheit
Mama, um die ich den Herrn Grafen bitten
möchte.“

„Nun, ich will nicht ſtören“ damit
entfernte ſich die Gräfin,

Eine Weile blieb es ſtill in dem Kranken
zimmer, durch deſſen geſchloſſene Künſtler-
jalouſien einzelne Sonnenſtrahlen blendent
fielen. (Fortſetzung folgt.
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Anſpruch genommen wird, als Nation an
erkannt zu werden und zu beſtehen, iſt damit
wieder einmal der Beweis geliefert, daß die
allpolniſche Bewegung ſich ſehr viel weitere
und wertvollere Ziele geſteckt hat, als ge-
wöhnlich zugeſtanden wird.

Das Zentrum aber hat von dem ober-
ſchleſiſchen Polentum nichts mehr zu er-
warten, denn, ſo heißt es am Schluſſe der
gedachten Zuſchrift, „die nationale Bewegung
kann und wird die Waffen weder vor den
Geiſtlichen, noch vor dem Biſchofe ſelbſt
ſtrecken, denn es handelt ſich hier um das
heiligſte Recht einer Nation, um die Sicher-
ſtellung der nationalen Exiſtenz.“

Aus Rußland.
Berlin, 4. Auguſt. Die Poſt meldet

aus Petersburg: Auf Verfügung des Haus-
miniſters Baron Frederiks, muß die
Jacht des Zaren, „Standard“ ſpäteſtens
am 15. Auguſt ſeeklar ſein.

Helſingfors, 4. Auguſt. Die Meuterei
in Sweaborg iſt definitiv unterdrückt,
nachdem die Kriegsſchiffe 450 Bomben ge-
worfen haben. Von den leitenden Offizieren
der Meuterer ſind Kahanskit und Emiljanow
ergriffen, Cyon entflohen. 150 Artilleriſten
und 100 finnländiſche Sozialdemokraten ſind
gefallen, 800 Artilleriſten und 50 Sozial-
demokraten gefangen. Die Geſamtziffer der
Meuterer belief ſich auf 1400. Das bereits
in Tätigkeit befindliche Kriegsgericht wird
700 Artilleriſten, 300 Jnfanteriſten und 100
Mann Marinetruppen abzuurteilen haben.
Es iſt noch nicht entſchieden, ob die dem
Zivil angehörenden Teilnehmer an dem Auf-
ruhr aus Finnland vor einen ruſſiſchen oder
einen finnländiſchen Richterſtuhl geſtellt werden.
Hier in Helſingfors iſt die Ruhe wiederher-
geſtellt, die ſozialdemokratiſche „Rote Garde“
zerſtreut und der Generalſtreik beendet.

Petersburg, 4. Auguſt. Die Stadt
blieb auch heute nachmittag ruhig. 66,155
Fabrikarbeiter haben heute den Ausſtand
erklärt. Am Nachmittag traten die Schrift-
ſetzer überall in den Streik ein, ſo daß morgen
wahrſcheinlich keine Zeitungen mehr erſcheinen
werden.

J Trotz der Niederwerfung der Revolten in
Sweaborg und Kronſtadt herrſcht im Gene

Die Züge, die nach den Vororten
führen, haben ſtarke militäriſche Bedeckung,
da man befürchtet, daß die Streikenden ver-
ſuchen werden, die Einſtellung des Betriebes
zu erzwingen.

Moskau, 4. Auguſt. Auf einem Bahn-
hof der Linie Kaſan-- Moskau wurde von
zwei Unbekannten eine Bombe geworfen;
durch die Exploſion wurden der Täter ge-
tötet, ein Schaffner verwundet und einige
Gebäude beſchädigt.

Königsberg, 4. Auguſt. Aus Mit au
wird gemeldet: Die geſamte Hafengar-
niſon meutert ſeit heute früh. Der Garniſon-
kommandant und zwei Hauptleute ſind er
ſchoſſen worden.

Moskau, 4. Auguſt. Bei ſeiner Rück
kehr aus Petersburg erklärte Gutſchkow, die
Unterhandlungen Stolypins mit Nicht-
bureaukraten über den Eintritt in das
Miniſterium ſeien zeitweilig ab gebrochen.
Die Nichtbureaukraten drängten auf augen-
blickliche Reformen, um der Oeffentlichkeit
die liberale Stimmung des Kabinetts zu be-
weiſen. Stolypin habe dieſe Meinung voll
kommen gebilligt, habe aber Zeit für die
Durchführung der Reformen verlangt.

Warſchau, 4. Auguſt. Nach einer De-
peſche aus Libau wurde in der letzten Nacht
zwiſchen Libau und Haſenbot ein Perſonenzug
angehalten und aus dem Poſtwagen 80000
Rubel geraubt. Auch mehrere Reiſende wurden
beraubt.

Moskau, 4. Auguſt. Wie in revo-
lutionären Kreiſen verſichert wird, weilte der
Matroſe Matjuſchenko, einer der her-
vorragendſten, verwegenſten Leiter der Meuterei
auf dem Panzerſchiff „Fürſt Potemkin“, in
den letzten Tagen auf dem Schauplatze der
finnländiſchen Aufſtände. Kürzlich bereiſte er,
als Gendarmerie-Offizierverkleidet, Sſewaſtopol
Kronſtadt und Odeſſa. Jn dieſer Verkleidung
beſuchte Matjuſchenko einige höhere Marine
behörden und erkundigte ſich offiziell über
die Stimmung unter den Mannſchaften. Die
Behörden gaben ihm entgegenkommend Aus-
kunft darüber, welche Truppenteile beſonderes
Mißtrauen und Beſorgnis einflößen.

Moskau, 4. Auguſt. Jn Kronſtadt ſind
300 Rädelsführer des letzten Aufſtandes
vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt und
bereits hingerichtet worden. Unter ihnen
befinden ſich viele Zivilperſonen, darunter auch
das ehemalige Mitglied der Reichsduma
Michailiczenko, bei welchem ein Plan der
Feſtungswerke gefunden wurde. Ein anderes
früheres Mitglied der Duma, Onipko, wurde
in Sweaborg verhaftet. Das Kronſtädter
Kriegsgericht wird noch eine Woche tagen und
vorausſichtlich weitere Todesſtrafen verhängen. 4

ralſtab der Marine noch gegenwärtig große
Beſorgnis, daß ſich jene Ereigniſſe in
Sſewaſtopol wiederholen, wo es unter der
Beſatzung gärt.

Bromberg, 5. Auguſt. Wegen ver
weigerter Frachtenübernahme
durch die Weichſelbahnen ſind Güter in
Wagenladungen mit Ausnahme von Ladungen
in Privatkeſſelwagen für die Weichſelbahnſtation
Sosnowice Ort und Uebergang bis auf
weiteres nicht anzunehmen. Jm Rollen be-
findliche Ladungen ſind anzuhalten und den
Verſendern zur Verfügung zu ſtellen.

—D- .J—,—

Rußland und Japan in Oſtaſien.
Jn dem Maße, wie die Ruſſen mit ihren

Zuſtänden im Jnnern „in die Tinte kommen“
und ſich ſcheuen müſſen, nach außen zu ſehen,
dehnen die Japaner ruhig und ſtetig ihren
Einfluß im oſtaſiatiſchen Gebiete aus, was
bei den Ruſſen natürlich Beklemmungen und
Unbehagen verurſacht. Das japaniſche Vor-
dringen vollzieht ſich unaufhaltſam und in
einer Weiſe, als ſollte der Beſitz des Jnſel-
reiches noch mehr erweitert werden, als es
durch den Krieg bereits geſchehen iſt. Wie
die Petersburger Blätter berichten, iſt Wladi-
woſtok jetzt wiederum faſt ebenſo von Japanern
angefüllt, wie vor dem Kriege. Man be-
gegnet abermals den japaniſchen Photographen,
Händlern uſw., die anſcheinend keinen andern
Zweck verfolgen, als die Mundſchurei und die
angrenzenden ruſſiſchen Gebiete in militäriſcher
und wirtſchaftlicher Hinſicht genau kennen zu
lernen. Der größte Teil dieſer Händler uſw.,
ſollen japaniſche Offiziere ſein ja teilweiſe
ſollen ſie ſich in das Gewand des gewöhnlichen
Arbeiters hüllen, um ihren Zielen beſſer nach-
gehen zu können. Die Tätigkeit iſt, wie es
heißt, eine ſo intenſive, daß man in Peters-
burg befürchtet, der ſüdliche Teil der Mand-
ſchurei werde in zwei bis drei Jahren voll-
ſtändig beherrſcht werden. Ein beſonderes
Beiſpiel, wie raſch und erfolgreich die Japaner
vordringen, bildet die Stadt Andun an der
Mündung des Jala-Fluſſes, die vor dem
Kriege nicht viel mehr als ein Dorf mit 600
Einwohnern war, jetzt aber einen wichtigen
Handelsplatz mit 30000 Bewohnern bildet.
Dies iſt ohne Zweifel auf das Jnſelreich
zurückzuführen. Die Bewohner Anduns haben
eine vollſtändig neue Stadt gegründet, die
Häuſer ſind ſauber und ſchmuck und die Leute
kommen wirtſchaftlich vorwärts. Nächſtens
ſoll von dort eine Eiſenbahn zu den Werken
von Fuſchun geführt werden. Auch auf die
Mongolei erſtreckt ſich die Tätigkeit der
Japaner. Dieſes Gebiet wollen ſie ebenfalls
wirtſchaftlich erobern. Das Land wimmelt
förmlich von Japanern aller Art, die photo-
graphiſche Aufnahmen machen, ſtatiſtiſche Er-
hebungen veranſtalten und Beziehungen zu
den mongoliſchen Fürſten anknüpfen, um dieſe
zu bewegen, ihre Söhne nach Tokio zur Aus-
bildung zu ſchicken.

Die Japaner haben den Europäern ſchon
oft etwas „auſgegeben“. Man ſollte ſich
endlich daran gewöhnen und damit rechnen,
daß die ſogenannte gelbe Gefahr in Oſt-
aſien im Grunde genommen eine japaniſche
Gefahr iſt.

Dolitiſche Keberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſowie
die Prinzen Oskar und Joachim und die
Prinzeſſin Viktoria Luiſe trafen heute nach-
mittag um 4 Uhr 35 Min. auf Station Wild-
park ein. Beim Empfange waren anweſend:
der Kronprinz, Prinz und Prinzeſſin Eitel
Friedrich und Prinz Auguſt Wilhelm. Die
kaiſerliche Familie begab ſich ſodann nach dem
Neuen Palais. Die kaiſerlichen Majeſtäten
legten geſtern an dem Todestage der Kaiſerin
Friedrich im Mauſoleum bei der Friedenskirche
einen Kranz nieder und beſuchten alsdann den
Gottesdienſt in der Garniſonkirche zu Pots-
dam. Zur Frühſtückstafel waren geladen
Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedrich
und der zum Flügel- Adjutanten ernannte
Major Freiherr von Senden-Bibran.

Die „Köln. Volksztg.“ will aus mili-
täriſchen Kreiſen erfahren haben, daß Fürſt
Bülow dem Kaiſer das Bonner Huſaren-
regiment vorführen werde. Der Kaiſer be-
abſichtige, den Reichskanzler bei dieſer Ge-
legenheit zum Chef des Regiments zu er
nennen. Das Blatt gibt dieſe Meldung
unter Vorbehalt.

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der vor
tragende Rat im Reichsamt des Jnnern
Geheimer Oberregierungsrat Dr. Kauf-
mann wurde zum Präſidenten des Reichs
verſicherungsamtes ernannt.

u

Rinteln, 4, Auguſt. Bei der Reichs
tag sſtichwahl im Wahlkreiſe Rinteln-
Hofgeismar wurden abgegeben: für Herzog
(deutſch-ſozial) 9100 und für Vetterlein
(Sozialdemokrat) 4500 Stimmen.

Straßburg i. E., 4. Auguſt. Heute
abend wurde in Anweſenheit der Spitzen der
Militär und Zivilbehörden das Straßburger
Soldatenheim feierlich eingeweiht, zu
deſſen Errichtung der Kaiſer einen nam-
haften Beitrag geſtiftet hat.

Schweiz.
Zürich, 4. Auguſt. Hier verbreiteten

Anarchiſten ein Flugblatt, das ge-
radezu unglaubliche Drohungen gegen die
Züricher Regierung wegen ihrer ſcharfen Hal
tung bei den letzten Streiks und ihres Ver-
bots des Streikpoſtenſtehens enthielt. Da
neben wird auch direkt zum Aufruhr und
Mord aufgefordert. Ebenſo wurde vereinzelt
ein Flugblatt mit einem Artikel aus Bertonis
Anarchiſtenblatt verteilt, worin dieſer zur Er
mordung fremder Fürſten auffordert. Außer
der in Lauſanne erfolgten Verhaftung Bertonis,
eines Teſſiner Schriftſetzers, erfolgten auch hier
in Zürich heute abend drei Verhaftungen.

Bulgarien.
Sofia, 4. Auguſt. Die gegen die

Griechen gerichtete Bewegung iſt, wie aus
Sofia gemeldet wird, wieder im Wachſen be-
griffen. Dieſer Tage wurde auch in Dobritſch
die griechiſche Kirche von Bulgaren beſetzt
ebenſo mehrere griechiſche Klöſter in den
Dörfern. Jn Philippopel und Stanimaka
werden für die nächſte Zeit neue Kund-
gebungen vorbereitet. Wie die Blätter melden,
bewaffnet ſich die dortige griechiſche Bevölke
rung, um, falls neue Ausſchreitungen vor-
kommen ſollten, ſich ſelbſt zu verteidigen.
Der beurlaubt geweſene griechiſche Agent
Zalakoſtas, der von der griechiſchen Regierung
zurückberufen worden iſt, iſt wieder in Sofia
eingetroffen, um wegen der antigriechiſchen
Ausſchreitungen bei der bulgariſchen Regie-
rung Vorſtellungen zu erheben. Die Anti-
pathie, der die Griechen ſowohl in Rumänien
als neuerdings in Bulgarien begegnen, rührt
von ihrer Aſpiration auf Mazedonien her,
auf welches ſie alleinigen Anſpruch erheben,
während Rumänien, Serbien und Bulgarien
ihren Anteil ſich nicht nehmen laſſen wollen.
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Merſeburg, 6. Auguſt.
Ermahnung und Warnung. Wie wir

bereits mitteilten, iſt am 1. Auguſt d. J. der
elfjährige Knabe Karl Pohle beim Baden
in der Saale am Scheitplatze außerhalb der
Badeanſtalt ertrunken. Anläßlich dieſes
traurigen Vorfalles ſei an Eltern und Er-
zieher die ernſte Mahnung gerichtet, ihre Kinder
ſtrengſtens zu überwachen und ſie immer und
immer wieder auf die Gefährlichkeit des
Badens in der Saale außerhalb der ſtädtiſchen
Badehäuſer und der beiden hieſigen Schwimm-
badeanſtalten, die doch gewiß hinreichende
Gelegenheit zu erfriſchenden Bädern bieten,
recht eindringlich hinzuweiſen. Das Baden
in der Saale an anderen Stellen als in den
genannten Badehäuſern und Anſtalten, wie
auch in den Gotthardtsteichen, iſt übrigens
polizeilich verboten und wird mit Geldſtrafe
bezw. Haftſtrafe geahndet. Wir ſind davon
unterrichtet, daß die hieſige Polizeiverwaltung
ihre Exekutivbeamten angewieſen hat, die
Saaleufer und die Gotthardtsteiche ſtrengſtens
zu überwachen und alle dem polizeilichen
Verbote Zuwiderhandelnden unnachſichtlich
zur Anzeige zu bringen.

Blaue Poſtkarten zu 5 Pf. Da in-
folge der kurzen Friſt der Abſchaffung der
Zweipfennigtaxe eine große Menge von
blauen Karten in Händen der Poſtanſtalten
verblieben ſind, ſind die Poſtanſtalten vom
Reichspoſtamt angewieſen worden, die Zwei-
pfennigkarten aus angebrochenen Päckchen
durch Aufkleben einer Dreipfennigmarke zu
einer Poſtkarte zu 5 Pf. umzuwandeln und
ſo zu verkaufen. Sie ſollen mit Vorzug vor
den gewöhnlichen gelben Karten ausgegeben
werden, ſo daß ſie ſchon in den nächſten
Tagen erſcheinen werden.

Der Zentralverband der ſtädtiſchen
Haus und Grundbeſitzervereine Deutſch
lands hält vom 5. bis 9. d. M. in Eiſenach
(Fürſtenhof) ſeine Hauptverſammlung ab. Dem
Zentralverbande, an deſſen Spitze Baumeiſter
Hartwig- Dresden ſteht, gehören zurzeit 240
Vereine mit über 132,000 Mitgliedern an.
Neu beigetreten ſind im abgelaufenen Ge-
ſchäftsjahre 22 Vereine mit 4912 Mitgliedern.

Tivoli- Theater. Nach der Kindervor-
ſtellung am Sonntag nachm., „Frau Holle“, ging
am Abend zum wiederholten Male das Lin-
dau'ſche Luſtſpiel „Die beiden Leonoren in
Szene. Das leider nur ſchwach beſuchte Haus
zollte den Darbietungen den verdienten Beifall. I an

In erſter Linie trug dazu das friſche lebens-
wahre Spiel der Frau Fanny MeyerMuſäus
bei, die geſtern zum letzten Male in dieſer
Saiſon die Bretter unſerer Bühne betrat.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Arme,-Korps. Sofort: Halle
(Saale), Polizeioerwaltung, vier Polizeiſergeanten;
Beſitz des Zivilverſorgungsſcheins und der preu
ßiſchen Staatsangehörigkeit ſeit zwei Jahren, min-
deſtens 26 Jahre alt und mindeſtens 1,70 m groß;
Probedienſtzeit ſechs Monate während der Probe-
dienſtzeit beſteht einmonatige, jederzeit zuläſſige
Kündigung, nach erfolgreicher Ableiſtung derſelben

erfolgt definitive Anſtellung zunächſt auf drei-
monatige Kündigung, Anſtellung auf Lebenszeit
dagegen erfolgt erſt nach fünfjähriger Dienſtzeit
im Dienſte der Stadt und Vollendung des 32.
Lebensjahres während der Probedienſtzeit je 1500
M. jährlich, vom Tage der definitiven Anſtellung
ab je 1500 M. Gehalt und 75 M. Kleidergelder
jährlich, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um
je 50 M. bis zum Höchſtbetrage von 1800 M.,
ſpäteres Einrücken in Polizeiwachtmeiſterſtellen bei
eintretender Vakanz und nachgewieſener Befähigung
nicht ausgeſchloſſen, womit dann ein Gehalt von
1800 M., ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 150
M. bis auf 2700 M., neben 90 M. jährlichen
Kleidergeldern, verbunden iſt; die Stellen ſind
penſionsberechtigt, die Militärdienſtzeit wird bei der
Penſionierung nur den Zivilverſorgungsberechtigten
Perſonen angerechnet; dem Geſuche ſind beizufügen:
Lebenslauf, Zivilverſorgungsſchein im Original oder
beglaubigter Abſchrift, militäriſches Formular-
Führungsatteſt für die ganze Dauer der Dienſt-
zeit im Original oder beglaubigter Abſchrift, event.
auch ortspolizeiliches Führungsatteſt für die Zeit
ſeit dem Ausſcheiden aus dem Militärdienſt, Angabe
des Größenmaßes, ärztliches Atteſt; ſollten ſich zu
den ausgeſchriebenen Stellen geeignete Zivilver-
ſorgungsberechtigte nicht in ausreichender Zahl
melden, ſo können auch nichtzivilverſorgungsberechtigte
Perſonen eingeſtellt werden, wenn ſie mindeſtens
26 Jahre alt, mindeſtens 1,70 m groß ſind und
eine Militärdienſtzeit von mindeſtens ſieben Jahren
nachweiſen Militärmuſiker werden nicht angenommen,
da ſie eine zu kurze Ausbildung im Dienſte mit der
Waffe genoſſen haben. 1. Oktober 1906: Halle
(Saale), Kaiſerliches Poſtamt, der Amtsort wird bei
der Einberufung beſtimmt, Briefträger: Probezeit
ſechs Monate, zunächſt auf dreimonatige Kündigung;
900 Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs-
geldzuſchuß jährlich, das Gehalt ſteigt bis 1500 M.
jährlich; Meldungen verſorgungsberechtigter Perſonen
ſind an die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion in Halle
(Saale) zu richten. 1. November 1906: Halle
(Saale), Kaiſerliches Poſiamt, der Amtsort wird bei
der Einberufung beſtimmt, Poſtſchaffner Probezeit
ſechs Monate; zunächſt auf dreimonatige Kündigung.
900 Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs-

geldzuſchuß jährlich, das Gehalt ſteigt bis 1500 M.
jährlich Meldungen verſorgungsberechtigter Perſonen
ſind an die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion in Halle
(Saale) zu richten.

cProvinz und Umgegend.
Löpitz, 4. Auguſt. Am vergangenen

Mittwoch iſt der Kgl. Amtsrat Herr Ruſche
von Halle nach ſeinem hieſigen Rittergute über-
geſtedelt. Aus dieſem Anlaß war eine prächtige
Ehrenpforte errichtet und auch ſonſt unſer Ort
mit Fahnen und Guirlanden veich geſchmückt.
Nach dacgebrachtem Ständchen fand abends
im Schmidt'ſchen Gaſthofe eine größere Feier,
verbunden mit einem Tänzchen, ſtatt, an der
ſich außer zahlreichen Gemeindemitgliedern
und dem Perſonal des Rittergutes auch der
Herr Amtsrat nebſt Familie beteiligten. Möge
es Herrn Amtsrat Ruſche vergönnt ſein, zum
Wohle der Gemeinde recht lange Einwohner
unſeres Ortes zu bleiben.

Radewell, 3. Auguſt. Hier verſtarb der
erſte Schöppe, Maurermeiſter F. Friedrich,
welcher der Gemeindevertretung ſeit mehr als
30 Jahren angehört hatte. Gemeindevorſtand
und Gemeindevertretung von Radewell ver-
lieren in dem Heimgegangenen einen treuen
Kollegen und die Gemeinde einen um ihr
Wohl hochverdienten Mann.

Halle, 4. Auguſt. Die Bäckerei des
Allgemeinen Konſumvereins hat
ihre ſämtlichen Bäckergeſellen entlaſſen, weil
dieſe Differenzen mit dem Meiſter hatten.
Der Verein ſieht ſich genötigt, ſeine Mitglieder
zu bitten, bei Verſpätung Nachſicht zu üben und
fordert die Mitglieder, die Bäcker ſind, auf,
ſich ihm zur Verfügung zu ſtellen.

Nietleben, 4. Auguſt. Beim Einfahren
von Gerſte geriet plötzlich der beladene Ernte-
wagen des Landwirts E. Beßler in Brand.
Mit Mühe konnten die Pferde noch recht-
zeitig ausgeſpannt und ſomit gerettet werden,
während der Wagen ſamt dem Gerſtenfuder
ein Raub der Flammen wurde. An dem

1 ſelben Tage ſtürzte die Ehefrau des Land-
wirts O. Maye beim Durchfahren einer
Ackerfurche vom beladenen Erntewagen. Außer
einigen leichten Verletzungen am Kopfe zog
ſie ſich einen Bruch des linken Armes zu.

Köthen, 3. Auguſt. Unliebſames Auf-
ſehen erregt in Anhalt Deſſau ein Verfahren
wegen Steuerhinterziehung gegen
den verſtorbenen Kreisdirektor Geheimrat
Bramigk hier, bezw. deſſen Erben. Ge
heimrat Bramigk ſoll jahrelang Divivenden
aus der Glauziger Zuckerfabrik nicht verſteuert
haben. Wie es heißt, hat er die Dividenden
an ſeine Frau auszahlen laſſen. Seinen Vor
geſetzten gegenüber hat er durch Handſchlag

idesſtatt verſichert, keine Tantièmen aus
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der Zuckerfabrik zu beziehen. Der Aufſichtsrat
der Zuckerfabrik Glauzig verweigert den Aktio-
nären gegenüber jede Auskunft. Das dient
icht dazu, die ſchon lange erhobenen Be

ſchuldigungen zu zerſtreuen, und das Gericht
wird wohl Mittel und Wege finden, um
Klarheit zu ſchaffen.

Weißenfels, 4. Auguſt. Die Rind-
viehzucht im Landkreiſe Weißenfels hat
ſich in den letzten Jahren fortgeſetzt gehoben,
was auch beſonders von der Kreisbehörde
nach der vor kurzem ſtattgefundenen Muſte-
rung der gekörten Zuchtſtiere beſonders aner-
kannt wurde. Es konnten auf 13 Zuchtſtiere
an Prämien allein 725 Mk. verteilt werden.

Das diesjährige Kinderfeſt wird
am 1. September gefeiert; an ihm ſind über
5000 Schulkinder beteiligt, ſo daß der Feſt
platz auf der Bürgerwieſe ſehr beengt iſt.
Der zum zweiten Bürgermeiſter unſerer Stadt
gewählte Stadtrat Da ehn in Schönebeck
wird am 1. September ſein neues Amt an
treten.

Freyburg a. U., 3 Auguſt. Vom
Hitzſchlag wurde der mit Mähen von Klee
auf dem Galzenberge beſchäftigte Arbeiter H.
betroffen, ſo daß er nach Hauſe gefahren und
in ärztliche Behandlung gebracht werden
mußte. H. liegt noch ſchwer krank darnieder.

Der Neubau des Poſt gebäudes hat
derartige Fortſchritte gemacht, daß demnächſt
die Eindeckung erfolgen wird.

Kahla, 3. Auguſt. Jm nahen Naſch-
hauſen wurde der Weber Friedrich Gäbelein
aus Gera verhaftet, der in der hieſigen
Gegend dadurch Schwindeleien verübte, daß
er ſich als Offiziersburſche ausgab. Unter
dieſer falſchen Angabe hatte er ſich in ver-
ſchiedenen Familien einquartiert und war
dann am anderen Morgen unter Mitnahme
wertvoller Gegenſtände verſchwunden.

Croſſen, 3. Auguſt. Heute nachmittag
brannten auf einem vor Caaſchwitz befind
lichen Getreidefeld die aufgeſtellten Garben.
Die Funken einer Lokomotive des Nachmittags
Perſonenzuges hatten das Feuer verurſacht
Bahnwärter und Feldarbeiter brachten das
Feuer jedoch zum Stillſtand, ſo daß nur ein
kleiner Teil des Getreides ein Raub der
Flammen wurde.

Groß-Salze, 2. Auguſt. Der Ojährige
Sohn des Brauereiarbeiters Oppermann
wurde geſtern auf dem Felde vom Blitz er-
ſchlagen.

Genthin, 1. Auguſt. Geſtern abend
wurde vor den kirchlichen Körperſchaften
unſerer Gemeinde eine Probebeleuch-
tung der Kirche veranſtaltet. Alle Teile
des Gotteshauſes waren ſehr gut durch die in
Kandelabern und Wandarmen angebrachten
etwa 50 Auerlichtflammen erleuchtet. Die
Einrichtung iſt vom hieſigen Gaswerk aus-
geführt worden. Die Niederdruckheizungsan-
lage iſt auch nahezu vollendet ſie wird von
der Firma Gebr. KörtingHannover, Jn-
genieurbureau Magdeburg, geliefert. Jn An
betracht dieſer Ausgaben werden an Kirchen
ſteuern 16 o der Gemeindeabgaben erhoben.

Mühlhauſen i. Th., 2. Auguſt. Dem
hieſigen Stadtmuſikkorps wurde an-
läßlich der ſozialdemokratiſchen Maifeier be-
deutet, daß ihm das Spielen bei dieſer Ge
legenheit von der Behörde übel vermerkt
werden würde. Daraufhin gab der Direktor
das mit dem ſozialdemokratiſchen Parteivor-
ſtand abgeſchloſſene Engagement wieder auf.
Die Folge davon war, daß die Genoſſen
beſchloſſen, nicht nur die Konzerte des Muſik
korps, ſondern alle Veranſtaltungen, bei denen
es mitwirkt, zu boykottieren. Der
Boykott wird auch tatſächlich bis heute
durchgeführt. Nun war es bisher üblich, daß
bei den Volksſchul-Brunnenfeſten
Tellerſammlungen vorgenommen wurden, aus
denen die Koſten für die Konzertmuſik be-
ſtritten wurden. Einige Tage vor der Ver-
anſtaltung der Feſte erſchienen nun im hie-
ſigen ſozialdemokratiſchen Blatte Artikel, daß
kein Arbeiter etwas bei den zu erwartenden
Tellerſammlungen geben ſolle, damit der
Boykott aufrecht erhalten bleibe. Angeſichts
dieſer Sachlage wurde dem Dirigenten vom
Magiſtrat geraten, überhaupt keine Samm-
lungen vorzunehmen, der Ausfall ſolle ihm
aus ſtädtiſchen Mitteln erſetzt werden. Die
Stadtverordneten bewilligten in ihrer geſtrigen
Sitzung die geforderte Summe einſtimmig.
Man bezeichnete es als empörend, daß ſogar
Kinderfeſte mit Politik verquickt würden.

Erfurt, 3. Auguſt. Die hieſige Ein-
wohnerſchaft hatte den vorbereitenden Arbeiten
zur Bierpreiserhöhung mit ſo großer
Gleichgültigkeit zugeſehen, daß man vielfach
erwartete, die Verteuerung werde hier ohne
weiteres angenommen werden. Es iſt aber
anders gekommen. Mit dem Tage des Jn-
krafttretens der Erhöhung, dem 1. Auguſt,
Hat hier in allen Kreiſen der Bevölkernng

ein Kampf gegen dieſe Maßnahme eingeſetzt,
der an Schärfe nichts zu wünſchen übrig
läßt. Trotz der tropiſchen Hitze war geſtern
ein unerhörter Rückſchlag im Bierverbrauch
zu verzeichnen. Viele Gaſtwirte und auch
eine hieſige Brauerei warfen denn auch ſchon
am erſten Tage die Flinte ins Korn und
gaben durch Aushängeſchilder und Jnſerate
bekannt: „Bet mir wird nicht erhöht!“
Der Erfolg blieb nicht aus. Große Jnduſtrie-
Etabliſſements, auch die königliche Gewehr-
fabrik und die Eiſenbahnwerkſtätten, die täg
lich beträchtliche Poſten Flaſchenbier beziehen,
verweigerten geſtern angeſichts der erhöhten
Preiſe einfach die Annahme. Die Folge war,
daß ihnen wieder der alte Preis zugeſtanden
wurde.

n eVermiſchtes.
Leipzig, 4. Auguſt. Der Bezirksausſchuß

ſprach ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung gegen die
Ein verleibung der Gemeinden Möckern,
Stötteritz, Probſtheida, Stünz, Döſen und Dölitz
in die Stadt Leipzig aus.

Pirna, 3. Auguſt. Hier tagte vor kurzem der
vierte Verbandstag der Rabattſparvereine
Deutſchlands. Den Jahresbericht erſtattete der
Verbandsvorſitzende NicolausBremen. Danach
iſt die gemeinnützige Bewegung und damit auch der
Verband fortgeſetzt gewachſen. Am 1. Juli d. J.
gehörten ihm 182 Rabattſparvereine mit rund
32 000 Mitgliedern an (im Vorjahre 39 Vereine
mit 8000 Mitgliedern). Die Verbandsvereine gaben
im Berichtsjahre an die gegen bar kaufende Kund-
ſchaft einen Rabatt von rund 14000000 Mk. ab.
Dieſe Rabattſumme entſpricht einem Umſatz von
etwa 280 000000 Mk. Der Bericht ſchließt mit den
Worten Zahlreiche Anzeichen weiſen darauf hin,
daß unſere Gegnerſchaft in den kommenden Jahren
zu immer rückſichtsloſeren Mitteln greifen wird,
unſer Weſen zu diskreditieren und es bei den
Konſumenten herabzuſetzen. Dieſe Beſtrebungen
werden, wenn wir einig bleiben, an der Kraft
unſerer Organiſation zerſchellen.“ Den nächſten Be-
ratungsgegenſtand bildete die Stellungnahme des
Verbandes der Rabattſparvereine Deutſchlands zum
Verbande der Fabrikanten von Markenartikeln.
Hierzu ſprach Verbandsſyndikus Redakteur Beythien-
Hannover. Beide Verbände verfolgen das gleiche
wirtſchaftliche Ziel; trotzdem iſt der Fall einge
treten, daß die Markenartikelfabrikanten den Kon-
ſumvereinen die Verteilung von Dividende auf
Markenartikel ermöglichten, den Mitgliedern der
Rabattſparvereine aber verbieten. Der Verband der
Rabattſparvereine will zur Erreichung einer gleich-
artigen Behandlung ſcharfe Repreſſalien ergreifen.
Sodann befaßte ſich der Verbandstag mit dem
„Zugabenweſen“, wozu der Glauchauer Verein be-
antragte, den Verbandsvorſtand zu ermächtigen,
auf die Fabrikanten und Verbandsvereine dahin
einzuwirken, daß keine Zugaben mehr gegeben
werden. In der Ausſprache fand der Antrag
ſympathiſche Aufnahme. Am zweiten verhandlungs-
tage ſchlug Kaufmann Schrader-Staßfurt vor,
das mehrere Millionen Mark betragende Vermögen
des Vereins, das mündelſicher angelegt iſt, nutz-
bringender anzulegen, womit ſich aber der Ver-
bandstag nicht befreunden konnte, er zog vielmehr
die Sicherheit und Leichtflüſſigkeit vor.

Neuſtadt (Orla,, 3. Auguſt. Der Quellenfinder
Kuhberg aus Schleswig und ſeine Wünſchel-
rute haben hier, wie auch in Blankenhain, ihren
Nimbus eingebüßt. Man hat hier auf der von
Herrn Kuhberg bezeichneten Stelle in der Gegend
zwiſchen den Dörfern Moderwitz und Steinbrücken,
wo nach ſeiner Angabe in geringer Tiefe eine ſtarke
arteſiſche Waſſerader ſich befinden ſoll, Bohrungen
bis zu 37 Meter Tiefe vorgenommen, ohne den ge-
ringſten Erfolg zu erzielen. Die Bohrungen, die
einen Koſtenaufwand von über 4000 M. verurſacht
haben, ſind daher eingeſtellt worden. Man will
auf koſtſpielige weitere Verſuche in der erwähnten
Gegend verzichten und eine Quelle in Dreitzſch
(zwiſchen Neuſtadt und Triptis gelegen) erwerben,
die genügend Waſſer liefert. Die Quelle ſoll von
Profeſſor Gärtner in Jena unterſucht werden.

Mainz, 3. Auguſt. Ein Soldat des 80. Jn-
fanterie- Regiments brachte ſich vor kurzem in der
Kaſerne einen lebens gefährlichen Schuß bei;
dies iſt in dieſem Regiment in dieſer Woche bereits
der dritte derartige Fall.

Tödlicher Abſturz in den Juliſchen
Alpen.

Auf dem Manhart (2678 Meter), auch
Mangart genannt, dem zweithöchſten Gipfel
der Juliſchen Alpen, hat ſich am 31. Juli
ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Der im
26. Lebensjahre ſtehende Dr. jur. Konrad
Gödel aus Judenberg (Steiermark), Rechts-
praktikant in Graz, ſtürzte zu Tode. Den
„Münch. N. N.“ geht darüber folgende aus-
führliche Schilderung zu:

Gemeinſam mit ſeinem Bruder cand. med.
Gödel hatte er von Weißenfels (Krain) aus
den Aufſtieg unternommen. Beide Herren
geübte Bergſteiger, die unter anderem bereits
das ganze Gebiet der Dolomiten durchwandert,
beabſichtigten, oberhalb der letzten Alm ange-
kommen, die Spitze von der Nordſeite aus zu
erreichen. Zu dieſem Zwecke mußten ſie faſt
ſenkrecht an der Felswand emporklettern.
Wer den Manhart kennt, weiß, daß dies ein
Unternehmen, das mißlingen mußte. Abge-
ſehen von einigen ſehr ſchräg abfallenden
Platten und winzig ſchmalen „Bändern“, die
durchweg ohne „Rinne“ ſind, bietet ſich weder
dem Fuße noch der Hand ein Halt. Dabei
ſteigt die Felswand ſchroff, faſt ſenkrecht in
die Höhe. Nicht einmal eine Gems wagt
ſich an jene Stellen. Angeſeilt und mit

a

Herren bereits drei Seillängen, alſo etwa
90 Meter zurückgelegt. Zu dieſer Strecke
hatten ſie über zwei Stunden gebraucht.
Schon da hätte den vorausſteigenden älteren
Bruder beinahe das Unheil ereilt, das ihn
ſpäter getroffen. Nur dem Umſtande, daß er
einen Klammerhaken in eine Spalte ge-
ſchagen, an dem er ſich noch im letzten Augen
blicke halten konnte, hatte er es zu danken,
daß er nicht ſchon damals abſtürzte. Der
jüngere, der die Gefahr, in der ſein Bruder
geſchwebt, mitangeſehen, hatte dieſem warnend
zugerufen: „Keinen Schritt ſteig' ich mehr
weiter! Kehren wir um!“ Allein der ältere
hatte darauf keine Antwort gegeben und war
weitergeſtiegen. Nachdem er etwa 10 Meter
höher geſtiegen, hatte er heruntergerufen:
„Jch brauche noch zwei Meter Seil, dann
bin ih an einer beſſeren Stelle.“ Der jüngere
löſte alsbald das Seil von ſeinem Leib, und
kaum, daß dies geſchehen, hörte er über ſich
ein furchtbares donnerähnliches Krachen und
im nächſten Moment ſah er ſeinen Bruder
zwiſchen Steinen und Felsmaſſen, den Kopf
nach unten, abſtürzen. Der Körper ſchlug
zunächſt mit dem Rücken auf einen vor-
ſtehenden Felſen und von da ab wurde er
n weitem Bogen in die Tiefe geſchleudert.
Die Höhe des Sturzes mag etwa 120 Meter
betragen. Der jüngere Bruder befand ſich
etwa 30 Meter und faſt ſenkrecht unterhalb
der Stelle, von der der Abſturz ſich ereignete.
Es iſt ein Glück zu nennen, daß er von der
herabſtürzenden Steinmaſſen nicht ebenfa
mit in die Tiefe geriſſen wurde.

Der Verunglückte hatte beim Abſturz nicht
den geringſten Laut von ſich gegeben. Der
Ueberlebende rief um Hilfe. Ein ſchwerer
Herzkollaps hatte ihn ergriffen. Mehrere
italieniſche Touriſten, die ſich zufällig in der
Nähe der Abſturzſtelle befanden und
Unglück mitangeſehen und die verzweifelte
Lage des anderen erkennen mußten, machten
nicht die geringſte Miene, helfend einzugreifen.
Selbſt für ſeine Hilferufe hatten ſie kein
Ohr ſie gingen einfach weiter Glück-
licherweiſe hatte ein Führer, der mit Weg-
markierung beſchäftigt war, die Hilferufe ver-
nommen und ſich alsbald zar Rettung ange-
ſchickt. Um zur Unglücksſtelle zu gelangen,
brauchte er aber 11 Stunden.

Nachdem er dem Ueberlebenden beim Ab-
ſtieg geholfen, machten ſich beide auf die
Suche nach dem Verungtückten.
fanden ſie ihn.

Endlich
Mit zerſchmettertem Schädel

lag er in einem tiefen Keſſel. Arme und
Beine waren unverletzt. Der Tod ſcheint ſchon
beim Aufſchlagen auf den Felsvorſprung ein
getreten zu ſein. Da die beiden an eine Ber-
gung der Leiche nicht denken konnten, ſtiegen
ſie ab nach Weißenfels, um hier die Unglücks-
botſchaft zu verkünden. Sechs Mann, mit
Laternen und einer Tragbahre verſehen, unter-
nahmen gleich darauf gegen 8 Uhr abends
den Aufſtieg. Gegen 18 Uhr morgens kehrten
ſie zurück, die Leiche auf einem Ochſenwagen,
der ihnen bis zum Fuße des Manhart ent-
gegengefahren war, mit ſich bringend. Der
Bergung des Verunglückten ſtellten ſich oft
faſt unüberwindliche Hinderniſſe in den Weg.
Der Vater des Verunglückten iſt Advokat in
Judenburg, die Mutter lebt nicht mehr.

Merkwürdigerweiſe hatte der Verunglückte
vor etwa einem Monat geäußert, die ganze
Bergfexerei ſei ein Unſinn, er mache nie mehr
eine Bergtour. Plötzlich ſcheint ihn aber
doch die Luſt zur alten Gewohnheit wieder
angekommen zu haben. Denn in mehreren
Telegrammen erſucht er ſeinen Bruder zum
Mitgehen. Seltſamerweiſe wollte dieſer ſich
anfangs abſolut nicht dazu bewegen laſſen.
Es ſei ihm, ſo erzählte er, geweſen, als
ob er geahnt hätte, daß ſo etwas geſchehen
würde.

das

Kleines Feuilleton.
Von den Puffern erdrückt. Sonnabend

früh ereignete ſich in Frankfurt a. M. am
Rangierblock hinter dem Güterbahnhof ein
bedauerlicher Unglücksfall, der ein junges
Menſchenleben forderte. Der 18 jährige Bahn-
arbeiter Georg Adam Schäfer aus Flörs-
heim war damit beſchäftigt, die auf einem
Gleiſe ſtehenden Güterwagen mit Zetteln über
Angabe ihrer Endſtation zu bekleben. Er
ſollte zuerſt die eine Seite und dann die
andere Seite der Wagen auf dem ganzen
Gleiſe bekleben. Statt deſſen ſchlüpfte er
zwiſchen zwei Wagen durch, als gerade eine
Maſchine die verſchiedenen Wagen zum Ver
kuppeln zuſammenſtieß. Schäfer wurde
zwiſchen zwei Puffer gedrückt. Ein Bremſer
gab ſofort Notſignal, ſodaß die Maſchine
ſofort wieder anzog. Schäfer wurde dann
zwiſchen den Wagen herausgeholt, als aber
die Rettungswache ankam, war der Tod ſchon

Kletterſchuhen verſehen, hatten die beiden eingetreten. Die Puffer hatten dem jungen
l

Mann den Bruſtkorb und die Rippen ein-
gedrückt. Ein Teil davon waren in die
Lunge und in das Herz eingedrungen. Der
fleißige junge Mann, deſſen Eltern in
Flörsheim wohnen, fuhr jeden Morgen hier-
her zur Arbeit. Seine Leiche wurde mit dem
Totenwagen nach dem Friedhof gebracht.

Die verweigerte ſtädtiſche Feſthalle
in Mannheim. Durch Obſtruktion in der
letzten Stadtverordnetenſitzung ſuchten ſich
die Sozialdemokraten dafür zu rächen, daß
ihnen die ſtädtiſche Feſthalle nicht für ihren
Parteitag zur Verfügung geſtellt wurde. Bei
einer Vorlage, die hiermit in keinerlei Zu-
ſammenhang ſtand, ſondern einen außer-
ordentlichen Zuſchuß für das Hoftheater
forderte, ließen ſie ihrem Groll die Zügel
ſchießen und überhäuften den Oberbürger-
meiſter und die Stadträte mit den kränkendſten
Vorwürfen. Dann verließen ſämtliche So-
zialdemokraten bis auf zwei Führer den Saal
worauf letztere die Beſchlußfähigkeit an-
zweifelten. Nach langen erregten Debatten
mußte die Sitzung abgebrochen werden, ob-
ſchon noch eine Reihe wichtiger Vorlagen,
darunter die Herabſetzung der Kanalgebühren,
auf der Tagesordnung ſtand. Der ganze,
höchſt unerquickliche Streit iſt eigentlich durch
die Unvorſichtigkeit des Herrn Oberbürger-
meiſters veranlaßt worden. Daß im Monat
September der achtzigſte Geburtscag und die
goldene Hochzeit des Großherzogs feſtlich be
gangen würden, war vorauszuſehen, und
daß die gleichzeitige Abhaltung des ſozial-
demokratiſchen Parteitages ſtörend wirken
würde, lag auf der Hand; man hätte daher
den Sozialdemokraten von vornherein keine
Zuſage machen dürfen.

Eine Kirchweihſchlacht. Bei einem
Wirtshausſtreit in Sellowa in Böhmen

zu einer förmlichen Kirchweih-
ſchlacht, wobei Biergläſer, Meſſer und Hacken
gebraucht wurden und ſcharf geſchoſſen
wurde. Die Gendarmerie trieb mit gefälltem
Bajonett die Raſenden auseinander. DreiV

ln

fkam es

D 43 J J rPerſonen wurden getöte d viele verwundet.

2 r d v IIAls die Gendarmerie erſchien, wollten ver-

J 7 t r d 2 G x Jſchiedene Raufbolde durch das Fenſter in den
F. 50Garten flüchten, wobei

umwarfen und darauf von den fr
bar zugerichtet wurden. 20 bis 30 Perſonen

zu

wurden mehr oder weniger verletzt.
Der eiferſüchtige Amerikaner und

der Photograph. Newport, ein faſhionabler
Kurort in Nordamerika, war jüngſt der
Schauplatz einer heiteren Eiferſuchtsſzene.
Mr. Lehr, einer von jenen Millionären, die
noch mit unverbrauchtem Temperament ihr
endloſes Einkomm erbrauchen, fuhr mit
ſeiner ſchönen, jungen Frau durch die Haupt-
ſtraße von Newport, plötzlich ließ er ſein Ge-
fährt anhalten und ſtürzte mit geſchwungenem

if einen Photographen los, der
i ſteig ſtnd, und die vorüber-

ahrenden Vamen photographierte. Es ent-
tand ſogleich eine ausgiebige Prügelei. Herr

Lehr ſuchte ſich des Apparates zu bemächtigen,
der Photograph war auf die Sicherung der
Negativplatten bedacht. Während der Photo-
graph ſeine Platten in ſeine Kaſſette verſchloß,
jertummerte Herr Lehr den Apparat. Darauf
begannen die Herren zu ringen und gerieten
in der Hitze des Kampfes in einen Juwelier-
laden. Die Schaufenſter erbebten und die
Schmuckgegenſtände gerieten in eine bedenk-
liche Bewegung. Dem Juwelier, der be-
greiflicherweiſe um ſeine Ware beſorgt war,
gelang es ſchließlich, die Kämpfer zu be-
ſänftigen und zu einem Ausgleich zu bewegen.
Herr Lehr bezahlte eine hohe Summe für den
vernichteten photographiſchen Apparat, und
der Photograph gab das Negativ mit der
Aufnahme der Frau Lehr heraus. Auch mußte
er ſich verpflichten, Frau Lehr niemals zu
photographieren, denn der eiferſüchtige Ehe-
gatte duldet nicht, daß die Schönheit ſeiner
Gattin von jedermann beäugelt werde.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Madrid, 5. Auguſt. Zwiſchen Cartagena

und der Jnſel Hormigas iſt der italieniſche
Dampfer „Sirio“ geſcheitert und unterge-
gangen. 300 Perſonen ſind ertrunken. Der
Kapitän beging Selbſtmord. Die Schiff-
brüchigen töteten ſich gegenſeitig bei dem
Verſuch, in die Rettungsboote zu gelangen

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 7. Auguſt: Schwache weſtliche

Winde, vielfach heiter, meiſt trocken, wärmer.

Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehbrliohste Toilettemittel, versohönert den Teilnt,

maeht weisse HändNur echt in roten
S

Gartons zu 10, 20 und 50 Pr.
Toila-Tasohent. Parrum, in Flacons zu M. I. u. M. 2.50.

8peaialitäten der Firma Heinrich Mack in Um a. D.
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Kirchen Nachrichten.
Dom. Getauft: K. O., S. d. Arb.Otto C Getraut: Der Apotheker

F. A. K E. Engel mit Frau AnnaSheriotte geb. Markſcheffel. Beerdigt:
Der j. S. d. Oberkellners Albert Klügling.

Stadt. Getauft: Fritz Willi, S. d.
Arb. Buſch, Anna Sophie Ruth, T. des
Vizefeldwebel Liebing, Kurt Walter, S.
u. Kaufm. Klage, Emma Frieda, T. des
Fabrikarb. Frömmig, Max und Otto, S.
d. Arb. Hillmann. Getraut: Der

F. B. Löther mit Frau W.
P. geb. Lorber hier. Beerdigt: Diej. T. d. Lohgerb. Dietzel, d. j. S. d. Satt-
lermſtr. Schneider, d. Ww. Zander geb.
Tetzner, d. Bäckermſtr. Lange, d. S. d.
Fabrikarb. Eckardt, d. T. d. Zimmerm.
Götze.

Altenburg. Getauft: Louiſe, T. d.
Kupferſchmieds Buſch, Kurt Paut, S. d.
Poſtſchaffners Rößner. Getraut:
Der Feuerſozietätsbeamte Kurt Willi
Pitzſchker mit Frau geb. Petſch.

Neumarkt. Getauft:WilhelmineEliſe,T. d. Schmieds Schulze Getraut:
Der Bäckermſtr. F. O. Vogler mit P. W.
Nohle geb. Müller. Beerdige Der
S. d. Kaufm. Kahl, d. ZwillingskinderS. und T. d. Kanoniers Beine.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 30. Juli bis 4. Augu iſt 1906
Eheſchließungen: Der Bäckermſtr.

Oskar Vogler und Paul ine Nohle geb.
Müller, Neumarkt 56; der Apotheker Fritz
Engel und Charlotte Margfſcheffel, Halle
ſcheſtr. 4; d. Schriftſetzer Bernhard Löther
und Pauline Lorber, Weißenfelſerſtr. 25;
der Feuer-Sozietätsbeamte Kurt Pitzſchker
und Elſa Petſch, Roon ſtr. 5.

Geboren: Dem Schloſſer Biebach
1 T., Saalſtr. 13; dem Ingenieur Ernſt
1 T., Unteraltenburg 56; dem JngenieurBaumann 1 T., be 27b; dem
rer Beine Zwill. T., Neumarktdem Han idelsmann *Zön iſch 1 T., Jo-
ham 18; dem Zimmermann Otto 1
T., alte Naumburgerſtr. 6; dem Maurer f
Korge 1 T., kl. Sixtiſtr. 12; dem Ver-
bands-Sekretär Leder 1 S, Weißenfelſer-
ſtraße 21; dem F Fl leiſcher Baumann 1 T.,
P 7ſr 12; dem Fabrikarbeiter Eckardt1 T., gr. Ritterſtr. 27; dem Handelsmann
Nau mann 1 Hirtenſtr. 5; dem Fabrik-
arbei ter Müller 1 T., Oberaltenburg 20;
dem Ob berpoſta ſſiſte: it Kitze 1 T., Thietmer-

r 2; den n Dienſtmann Zöller 1 T
Johar ni isſtr 3Ge ſtorbe Der S. d. KaufmannsKahl 1 J Ner imarkt 75; die T. d. Loh-

gerbers Di esel ZJ., kl. Sixtiſtr. 1; d. S
Sattlermeiſters Schneider 3 M., Oel-rube 3; die Zwill. d. Kanoniers Beine

Tg., Neu arkt 11; der Bäckermſtr. Au-
5 J., Gotthardtsſtr. 36; der

Eckhardt 7 M., Gotthardtsſtr.

62 c

36; d Arb. Hillmann 2 M., Mar-
et die T. des Zimmermanns

Götze 4 WW., Hirtenſtr. 7.
Zu den Anzeigen im Standesamt

ſind Ausweispapiere vorzulegen.
Die Ziehuug der

Runstedter
Kirchhau- Lotterie
findet Sonntag, den 12. d.Mts., von 4 Uhr nachmittags

an in Runſtedt ſtatt. Die
Jnhaber von Loſen haben Zu-

tritt. (1498Herrſchaftl. Vohnung
mit allem Zubehör, möglichſt perſofort geſucht. Gefl. Angebote
sub. Nr. 1499 an die Exped. d. B.

Cleiffre-
für Persoual- Gesuche

Stellen-Gesuehe
An- und Verkäures,
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten u nd billi 1gst ten di e

älteste Annoncen-Expeditlon

Haasenstein Vogler A. C.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl RBrendel, Gotthardtstr. 45.

Makulatur
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

Rarſei r. 0.

Sie treffen

D 5 2as Richtige,
wenn Sie zwecks Jhrer Einkäufe W Kindernährmittel.

in einſchlägigen Artikeln die
Central-Drogerie u. Parfümerie

O
O,

OS S
Meäizinal-Drogen.

Krankenpflege- Artikel.
Verbandsstoffe.

G

Medizinische
u. Toilette-Seifen u.

beginnt neue Kurſe

Honorar mäßig.

Ri h K Parfümerien.C ar Upper Farben, Tpeno-
mit Jhrem gütigen Beſuche deehren. Rogar ren für den

Nur prima Waren. Haushalt f. Küche u. Wäſche.
S Anerkannt coulanteſte Be Sonderabteilung
r dienung. Tapet eNiedrige Preiſe. 90000000

Bücherrevisor ((751Carl Gieſeguth's Handelslehranſtalt,
Halle a. S., Sternstrasse 7.

für Herren W zur Ausbildung als
kanfm. und landwirtſchaftliche Buchhalter, Rechnungsführer, Stenograph,
Maſchinenſchreiber 2c., I für Damen M. als Buchhalterin,

Maſchinenſchreiberin, Stenographin c. täglich.
Stellennachweis.

Vollſtändige theoretiſche und praktiſche Ausbildung für das Kontor in
Vierteljahres, Halbjahres- und Jahreskurſen.

Penſion. Proſpekte.

Von der Reise
zurück.

Dr. med. Hermann Keil,
Frauenarrzt,

Halle a. S., Martinsberg I11.
Tüchtige Verkäuferinnen

der Poſamenten-, Kurz, Weiß-,
Wollw.-Branche werden bei dauern
der, angenehmer Stellung per ſofort

geſucht. (1496Off. mit Zeugnisabſchr. u. Photo-
graphie erbittet C. Kierszkowski,
Altenburg S. A.

Verkäuferinnen.
Tüchtige Verk. der Poſamenten-,

Kurz-, Weiß- u. Wollwarenbranche
werden per ſofort oder ſpäter ge
ſucht. Off. unt. L. A. 1519 an
Rudolf Moſſe, Leipzig mit 35
nisabſchr. u. Photogr.Knorr's Heſerweh

weisse Wägehe

ohne BSfe/che.
Zvw wabewn i en besseren Gescwösften,

m Vieljährige, ſichere Erfolge. m

DeThomp sons

Seifen
e
e

Gr

i und ganze Pfunde, (1489
kondenſierte Schweizermilch

50 Pf. (MarkeMilchmädchen) empfiehlt

Ceber,
Drogen und Farben,

J Burgſtraße Nr. 16.

Herrschaftliche
Wohnung

zum 1. Januar 1907 zu mieten
geſucht. Offerten bitte unter Z.
in der Exped. d. Bl. niederzulegen. am besten

Finon Er satz

für die beliebte Delika-
tess- Margarine Solo in
Carton giebt es nicht,
es sei denn beste Butter!

Andere Marken mögen

vielleicht billiger ange-
P voten werden, aber sie

sind nicht mit

Solo in Carton
2

zu vergleichen, die in S
Feinheit der Qualität,
Frische und WVohlge-
schmack un übertroffen 45
dasteht.

Man achte bei jedem

Paket auf Garantie-
datum und Siegelver-

verschluss! 8
erhält lich 2e

See 3See

J Tvoll Theater
Dienſtag, den 7. Auguſt

Letztes Gastspiel
Knna Xolewsha
erſte Heroine d. Leipzig. Stadttheaters

AllenSchauſpiel in 5 Akten von Voß.
Jn Szene geſetzt von Regiſſeur Geyer,

Perſonen:
Frau Präſidentin von
Eberti O. Roſen.Erwin, ihr Sohn K. DietzAlexandra

Dr. Andrea, Rechtsanwalt W. Holtz.
Anton Mölk, Förſter L. Geyer.
Bauer Gerland A. Böttger.
Frau Lemm, Beſitzerin eines

eleganten Hotel garni Gehring.

Ein Arzt Paul.Ein Portier P. GehringEin Kind kl. LenchenChriſtoph, im Dienſte der H. Wieſe.
Charlotte, Präſidentin Arber.

Geſinde, Landvolk, Kinder.
Der erſte Aufzug ſpielt in einer zrgben
Stadt, der zweite, dritte und vierte Au

zug auf einem einſamen Schloſſe i
Süddeutſchland.Anna wg

Preise cler Plätze
Jm Vorverkauf wie an der

Abendkaſſe:
Sperrſitz: 1,50 Mk., I. Platz: 1 Mk,

II. Platz 40 Pfg.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Dutzendbillets
r keine 6Gültigkeit.

Donnerſtag, den 9. Auguſt:
benefſz Willy Koltz

Jugend
Schauſpiel von Halbe.

Germantiſche

Fiſchhandlung
h et friſch auf Eis:

H. Schellfiſch.Se Schollen, Cabek
jan, Büsdklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat:
heringe, Sardinen, Marinadeu,

Fiſchkonſerven, Citronen

Krähmer.
Maschinenb. u. Rlektrotechnik. Abteilungene e e u. L wie SDoſleharaſonen

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

ansgeslattet mit

u.

Die Merseburger

Kreisblatt Druekeoerei,
modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
S.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,
W.

Furgdie Zedaktton veranrworrlig i. V.: R. Röhl in Merſeburg. Deuck and Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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